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In der Ideensammlung sind alle gesammelten Ideen 
protokolliert.

Um einen Überblick über die Beiträge zu bekommen, 
wurden die eingebrachten Ideen vor Ort im Ideenbüro 
an einer Ideenwand nach Themen geclustert. Auch die 
Flipcharts mit den Themen, die in den Workshops er-
arbeitet wurden, wurden für alle sichtbar aufgehängt. 

Ideensammlung
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Ideenboxen
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Von Schüler:innen der Grundschule Samerberg wur-
den im Vorfeld Wünsche und Ideen formuliert. Über 
„Hausaufgaben“ wurde Ihre Sicht auf die Zukunft des 
Samerbergs erfragt.

Schulklassen
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Digitale Ideenwand

Über die digitale Ideenwand wurden schon im Vorfeld 
und während der Ideenwerkstatt Ideen gesammelt.
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Im Flip-Chart Protokoll sind die Ergebnisse der unter-
schiedlichen Workshops dokumentiert.

Flip-Chart 
Protokoll



252

Auftakt workshop
4. April 2022



253



254

Offener Ideenstammtisch
6. Juli 2022
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Derzeit gibt es mehrere Problemfelder:

• Es herrscht eine gewisse Unwissenheit in Teilen der 
Bevölkerung welche nicht direkt mit der Landwirt-
schaft in Berührung kommen

• Die Landwirt:innen stehen unter großem Druck, um 
im teilweise auch internationalen Wettbewerb beste-
hen zu können

• Die große Zahl der Tagestourist:innen und deren 
Auswirkungen auf die Landwirtschaftlichen Flächen

Es wurden mehrere Ideen zur Lösung der Problemfel-
der erarbeitet:

• Ein Stammtisch mit Verbraucher:innen und 
Landwirt:innen könnte den Aufklärungsgrad und das 
Verständnis untereinander erhöhen

• Im gemeinsamen Austausch muss eine gute Streit-
kultur entwickelt werden

• Es sollte mehr Unterstützung für Landwirtschaftliche 
Betriebe geben, die touristische Angebote anbieten 
wollen

• Es gibt einige Regionen, von denen man sich Inspira-
tionen für eine neues Verständnis der Landwirtschaft 
holen kann (Österreich/Schweiz/Südtirol)

• Die Landwirtschaft bietet ein großes Potential um ein 
regionales Versorgungssystem aufzubauen, damit 
das funktioniert braucht es neue Betriebskonzepte 
wie z.B. eine Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi) 

Stammtisch: 
Landwirtschaft im Dialog

Es wurden an dem Tisch auch mehrere wichtige Zu-
kunftsthemen diskutiert:

• Die Frage ob ein Lebensmittel biologisch oder kon-
ventionell und/oder regional hergestellt wurde wird 
in Zukunft wichtiger werden, sowohl auf der Seite der 
Verbraucher:innen als auch für die Erzeuger:innen

• Generell wird die Zukunft der Landwirtschaft und die 
Bewirtschaftung von Flächen an Bedeutung gewin-
nen

• Die Tourist:innen, insbesondere die Tagestourist:innen 
sollen für die Bedürfnisse der Landwirtschaft besser 
sensibilisiert werden

• Neue Ladwirtschaftliche Konzepte wie z.B. Permak-
lutur werden an Bedeutung gewinnen
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Die bereits bestehenden Exponate, wie z.B. die rö-
mischen Münzen sollten an einem geeigneten Ort 
ausgestellt werden. Dieser Ort solle auch auf die 
eiszeitlich geformte Landschaft des Samerbergs auf-
merksam machen.

Die Tracht und andere traditionelle Kleidung des Sa-
merbergs sollte ebenfalls ausgestellt werden. Denkbar 
wäre eine Kombination der Ausstellung mit alten Re-
zepten.

Alte bäuerliche Werkzeuge sollten für die Öffentlich-
keit, insbesondere Kinder, zur Benutzung zugänglich 
gemacht werden, um eine körperliche Erfahrung des 
Arbeitsaufwandes zu vermitteln.

Interviews von Zeitzeugen könnten in Form von Film- 
und Tonbandaufnahmen ein Gefühl von früher vermit-
teln. Alte Fotos und Bilder könnten die Geschichten 
untermalen und lebendig wirken lassen.

Die Aktionstage zu Heimat und Brauchtum an der 
Schule sollten fortgesetzt werden, damit die Kinder re-
gelmäßig mit der Geschichte des Ortes in Berührung 
kommen.

Generell sollte das Museum ein Museum zum Anfas-
sen sein, um Geschichte hautnah erlebbar zu machen.

Stammtisch: 
Museum zur Kultur und Geschichte des Samerbergs
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Abweichend vom Überthema „Tourismus und Verkehr“ 
wurde an dem Tisch hauptsächlich über den Verkehr 
gesprochen. Es kristallisierte sich schnell das Bild he-
raus, dass das Problem des Tourismus am Samerberg 
der Verkehr zu sein scheint. Hierbei vor allem der Ta-
gestourismus.

Die Bedeutung des Tagestourismus für den Samer-
berg muss klar dargestellt werden. Auf den ersten 
Blick scheint das hohe Verkehrsaufkommen für man-
che Anwohner:innen verständlicherweise störend zu 
sein. Allerdings muss auf den zweiten Blick auch ge-
sehen werden, dass mitunter wegen dem Tagestouris-
mus der Dorfbäcker und die vielen gastronomischen 
Betriebe geöffnet bleiben. Der Mehrtagestourismus 
generiert zudem Arbeitsplätze bei Handwerksbetrie-
ben, welche die Ferienwohnungen einrichten und 
ausbauen.

Trotz der wichtigen Bedeutung des Tourismus für den 
Samerberg besteht weiterhin die Problematik des 
Verkehrs, welcher durch den Tourismus generiert wird. 
Dazu wurden am Tische mehrere Lösungsansätze 
diskutiert.

Eine Möglichkeit wäre die Stärkung des ÖPNV. Ne-
ben einer besseren Taktung würden auch günstigere 
Preise zu einer Attraktivierung des ÖPNV beitragen, 
wie der Erfolg des Neun-Euro-Tickets gezeigt hat. Ein 
erster Schritt in Richtung Stärkung des ÖPNV wurde 
mit dem Rufbusangebot Rosi bereits getan.

Eine Beruhigung des Durchgangsverkehrs an be-
stimmten stellen würde ebenfalls zur Erleichterung der 
gefühlten Verkehrsbelastung beitragen. Konkret sollte 
in den Ortsteilen die Durchfahrtsgeschwindigkeit re-
duziert werden, ebenso entlang der Kreisstraße und 
bei der Aussichtskapelle. Neben einer entsprechen-
den Beschilderung sollten auch bauliche Maßnahmen 
in Betracht gezogen werden.

Eine visionäre Lösung der Verkehrsproblematik könn-
te die Einrichtung einer kostenlosen Bus-Ringlinie auf 
dem Samerberg sein, in Kombination mit einem zent-
ralen Großparkplatz im Tal.

Stammtisch: 
Tourismus und Verkehr
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Die Themen Ortsplanung und Gemeindeentwicklung 
behandeln viele Unterthemen wie Verkehr, Tourismus, 
Gewerbe, Natur und Landwirtschaft. Es geht also um 
den gesamten Themenkomplex, der das Aussehen 
des Samerbergs beeinflusst.

Ein wichtiges Thema war die Frage nach dem Um-
gang mit Flächenbedarf für Gewerbebetriebe auf dem 
Samerberg. Es herrschte große Einigkeit, dass kein 
großes zentrales Gewerbegebiet entstehen soll, den-
noch sollte es Möglichkeiten für Betriebserweiterun-
gen und Neuansiedelungen geben. Allerdings nur in 
einem kleinen, orts- und naturverträglichem Maß. 
Damit diese Entwicklung gezielt gesteuert werden 
kann sollte der Flächennutzungsplan unter Einbezie-
hung der Bürgerschaft neu aufgestellt werden. Dabei 
sollten auch die Potentiale für eine bauliche Nachver-
dichtung dargestellt werden.

Die Frage nach Alternativen zum Einfamilienhaus wur-
de an dem Tisch ebenfalls diskutiert. Auch hier könnte 
die Gemeinde steuernd eingreifen, indem Grundstü-
cke zukünftig für Konzepte vergeben werden und 
nicht mehr nur aufgrund des Nachweises einheimisch 
zu sein.

Auch ein fehlendes Angebot für Camper wurde ange-
sprochen. Derzeit gibt es hauptsächlich Verbote, aber 
kaum Angebote. Dies sollte sich zukünftig ändern.

Die mangelhafte Anbindung für den Fuß- und Radver-
kehr war ebenfalls Thema an dem Tisch. Insbesondere 
wurde bemängelt, dass es entlang der Kreisstraße 
der zeit keinen Fuß- und Radweg gibt und somit die 
Verbindung von Roßholzen über Grainbach zur Schule 
sehr unattraktiv und gefährlich ist.

Auch die Frage nach einer zentralen Wärmeversorung 
wurde an dem Tisch aufgeworfen. Insbesondere bei 
Neubauprojekten sollte eine gemeinschaftliche Wär-
meversorgung forciert werden, möglichst unabhängig 
von fossilen Energieträgern.

Als letzter Punkt wurde noch der Bedarf für einen 
öffentlichen Spielplatz angesprochen, der keine Öff-
nungszeiten haben sollte und somit wirklich öffentlich 
zugänglich wäre.

Stammtisch: 
Ortsplanung und Gemeindeentwicklung
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Ideen auf dem Prüfstand
7. Juli 2022
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Das soziale Leben ist auf dem Samerberg haupt-
sächlich in Vereinen organisiert. Es gibt jedoch einige 
Gruppierungen, die mehr Unterstützung benötigen.
Mehrmals wurde an dem Tisch angesprochen, dass 
die konkreten Bedürfnisse der Jugendlichen eigent-
lich nicht bekannt sind. Konkret wurde benannt, das 
niemand weiß welche Anforderungen z.B. an einen 
Treffpunkt für die Jugendlichen gestellt werden.
Als möglicher sozialer Treffpunkt für Kinder und deren 
Eltern wurde mehrmals ein öffentlich zugänglicher 
Spielplatz genannt, den es derzeit auf dem Samerberg 
nicht gibt.

Einen konkreten Bedarf nach Räumlichkeiten brach-
ten Mitglieder des Kunstvereines vor. Als Lösungs-
vorschlag wurden am Tisch direkt die bestehenden 
Räumlichkeiten der Schule genannt, da diese den An-
sprüchen des Kunstvereines entsprechen würden.
Im weiteren Verlauf der Diskussion zeigte sich, dass 
unterschiedliche Gruppen immer wieder Bedarf an 
Räumlichkeiten haben. Es sollten dafür aber keine 
neuen Räume gebaut werden, sondern die bestehen-
den Räume sollten durch die Nutzung von Synergien 
besser ausgelastet werden.

An dem Tisch wurde auch die Frage diskutiert, wie 
die große Bandbreite an Vereinen auf dem Samer-
berg besser sichtbar gemacht werden kann. Gerade 
Neubürger:innen fällt der Erstkontakt zu Vereinen oft 
schwer. Vorgeschlagen wurde hierzu eine Art Tag der 
Offenen Tür der Vereine bzw. ein Schnuppertag an 
dem sich alle Vereine präsentieren.

Ein weiteres wichtiges Thema, das an dem Tisch 
besprochen wurde war die Verstetigung der Beteili-
gungskultur. Von mehreren Teilnehmer:innen wurde 
der Wunsch geäußert, dass auf dem Samerberg eine 
Beteiligungskultur zu wichtigen Zukunftsthemen 
entsteht. Denkbar wären zum Beispiel thematische 
Arbeitskreise, welche sich auch direkt mit der Umset-
zung von Projekten beschäftigen sollten.

Die Ergebnisse des Tisches lassen sich auf drei Punk-
te zusammenfassen:

• Bestehende Räume (noch besser) zusammen nutzen
• Über bestehende Angebote informieren
• Aktiv aufeinander zugehen (Vereinsschnuppern)

Prüfstand: 
Soziale Infrastruktur
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Das Thema Mobilität gliedert sich in drei Teilbereiche:

Mobilität innerhalb der Gemeinde Samerberg
Derzeit ist es für Menschen ohne Auto schwierig, 
sich innerhalb der Gemeinde zu bewegen. Es gäbe 
mehrere Ansatzpunkte um dieses Thema anzugehen. 
Eine Art Gemeindebus könnte die einzelnen Ortstei-
le miteinander verbinden und würde schließlich eine 
permanente Ringlinie über den Samerberg darstellen. 
Auch die Fuß- und Radwege könnten ausgebaut wer-
den, wobei dieses Thema kontrovers diskutiert wurde, 
gerade im Hinblick auf den dafür notwendigen zusätz-
lichen Flächenverbrauch. 
Mehr Sicherheit auf den Straßen könnte auch durch 
eine Reduzierung der Geschwindigkeit geschaffen 
werden. Dies würde auch zu einer Steigerung der Le-
bensqualität an einigen stellen beitragen.

Mobilität auf regionaler Ebene
Das Rufbussystem Rosi funktioniert sehr gut und soll-
te weiter ausgebaut werden.

Grundsätzlich sollte sich die Gemeinde bei der Bear-
beitung von Verkehrsthemen auch zukünftig auf regio-
nale Vernetzung setzen.

Verkehr von außerhalb / Zufahrt zum Samerberg
Es sollte ein Verkehrsleitsystem geschaffen werden 
um den Zufahrtsverkehr zu steuern. Denkbar wäre 
auch ein zentraler Parkplatz in Kombination mit einer 
Bus-Ringline auf dem Samerberg, um den Zufahrts-
verkehr zu den einzelnen Parkplätzen zu reduzieren.
Das Wildparken sollte stärker kontrolliert und geahn-
det werden um es zukünftig zu unterbinden.

Zusammengefasst sollte für den Samerberg ein Mo-
bilitäts- und Verkehrskonzept erstellt werden, damit 
Wünsche und Wahrnehmungen mit Zahlen und Daten 
unterlegt werden können und Entscheidungen Fak-
tenbasiert getroffen werden.

Prüfstand: 
Mobilität
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Prüfstand: 
Mobilität

Auf dem Samerberg gibt es derzeit kaum alternative 
Wohnungsangebote, es dominiert das Einfamilienhaus 
als Wohnform. Intensiv wurde die Frage diskutiert, ob 
ein Bedarf nach alternativen Wohnformen besteht. 
Es zeigte sich, dass es für alleine lebende Menschen 
derzeit kaum Wohnmöglichkeiten auf dem Samer-
berg gibt und somit durchaus ein Bedarf an kleineren 
Wohneinheiten besteht.
Intensiv diskutiert wurde auch die Frage der Nut-
zungsmischung innerhalb der Gebäude. Die Corona-
Pandemie und damit einhergehend der Trend zum 
Home-Office hat gezeigt, dass zukünftig Wohnen und 
Arbeiten in den Gebäuden wieder kombiniert wird.

Neue bzw. alternative Wohnformen könnten auch in 
den bereits bestehenden Gebäuden untergebracht 
werden. Dabei gibt es allerdings mehrere rechtliche 
Hürden zu beachten, wie Stellplätze, Lärmschutz, Bau-
recht, etc.
Auch die Bedarfe der Eigentümer:innen müssen be-
achtet werden. Eine Umnutzung ist logischerweise nur 

gemeinsam mit den Eigentümer:innen möglich.

Auch der Neubau von Gebäuden sollte zukünftig noch 
möglich sein. Wenn man sich dabei am historischen 
Bestand orientiert zeigt sich schnell, dass es immer 
schon höhere bzw. größer Gebäude auf dem Samer-
berg gegeben hat. Das Einfamilienhaus auf einer 600 
qm Parzelle ist eigentlich eine sehr junge Entwicklung. 
Beim Neubau sollte darauf geachtet werden, dass 
keine kleinteiligen Einzellösungen entstehen sondern 
in großen, zusammenhängenden Konzepten geplant 
wird.

Damit diese Punkte gelingen muss die Gemeinde ak-
tiv agieren und Eigentümer:innen im Dialog einbinden. 
Für dieses Vorgehen braucht es eine klare Strategie.

Prüfstand: 
Wohnen
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Eine grundsätzliche Frage der räumlichen Entwicklung  
wurde gleich zu Beginn der Diskussionsrunde aufge-
worfen: Bedeutet räumliche Entwicklung immer auch 
Neubau bzw. räumliche Erweiterung?
Diese Grundsatzfrage dominierte die Diskussion. Als 
Ergebnis kann festgehalten werden, dass zukünftig 
beide Entwicklungen angestrebt werden sollen. Die 
Umnutzung von leer stehenden Gebäuden ist dem 
Neubau immer vorzuziehen. Allerdings sollte der Neu-
bau von Gebäuden nicht kategorisch ausgeschlossen 
werden um z.B. die Ansiedlung von Betrieben bzw. die 
Realisierung von neuen Wohnkonzepten an passen-
den Stellen zu ermöglichen.
Grundsätzlich sollte beim Neubau von Gebäuden auf 
den Erhalt des kleinteiligen Charakters geachtet wer-
den.

Eine Möglichkeit um das kleinteilige Erscheinungsbild 
des Samerbergs zu erhalten bieten die Instrumente 
der Bauleitplanung. Die Grundsätze der Bauleitpla-
nung werden im Flächennutzungsplan festgelegt. Der 
aktuelle Flächennutzungsplan für die Gemeinde Sa-
merberg wurde im Jahr 1975 erstellt und laufend ak-
tualisiert, jedoch nicht mehr komplett neu aufgestellt. 
Da sich seit der ersten Aufstellung viele Faktoren 
der räumlichen Planung grundlegend geändert ha-
ben wäre es aus stadtplanerischer Sicht sinnvoll, den 
Flächennutzungsplan unter dem Leitbild der Kleintei-
ligkeit neu aufzustellen und im Dialog mit den über-
geordneten Behörden (Landratsamt) entsprechend 
abzustimmen.

Zusammenfassend können zwei Grundsätze festge-
halten werden:

• Die Mischung machts! 
Behutsamer Neubau und Erhaltung des Bestandes 
sind die richtige Mischung für den Samerberg - wie 
genau diese Mischung in der Praxis aussieht muss 
sich erst noch zeigen.

• Alles müssen mitmachen! 
Gemeindeentwicklung ist nicht nur die Aufgabe des 
Gemeinderates oder der Verwaltung sondern von 
allen Menschen, die auf dem Samerberg leben, woh-
nen oder arbeiten.

Prüfstand: 
Räumliche Entwicklung
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Kernthema: 
Räumliche Entwicklung, Landschaft und Landwirtschaft 

Der gesamte Themenbereich der räumlichen Entwick-
lung ist sehr Komplex.
Als konkrete Maßnahme wurde über die Schaffung 
eines Gewerbegebietes intensiv gesprochen. Wobei 
sich die Frage stellte, ob ein zentrales großes Gewer-
begebiet entstehen sollte oder lieber mehrere kleine 
Gewerbegebiete als Erweiterung der Ortsteile. Der 
zweite Lösungsansatz wurde bevorzugt.
Grundsätzlich sollen neue Gewerbebetriebe auch den 
Sitz ihres Gewerbes in der Gemeinde haben müssen, 
damit die Gewerbesteuer am Ort erhoben werden 
kann.

Auch die Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 
als Maßnahme wurde kontrovers diskutiert. Laut Aus-
sage des zuständigen Mitarbeiters in der Verwaltung 
ist eine Neuaufstellung nicht unbedingt notwendig. 
Eine Digitalisierung wäre jedoch hilfreich.

Auch das Thema Wohnen wurde besprochen. Derzeit 
werden fast nur Einfamilienhäuser gebaut, das heißt, 
dass wenige Leute viel Wohnfläche verbrauchen. 
Im Sinne des Flächensparens sollte das Gegenteil 
erreicht werden, also viele Menschen sollten auf we-
niger Fläche wohnen. Darum sollte das Entstehen von 
neuen Wohnprojekten z.B. von Mehrgenerationenhäu-
sern (unabhängig von der familiären Zusammengehö-
rigkeit) gefördert werden.
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Kernthema: 
Mobilität

Die Maßnahmen müssen grundsätzlich priorisiert wer-
den.
Beim Thema Fahrradwege bedeutet das, dass eine 
Entscheidung getroffen werden muss, ob der große 
Radweg über den Samerberg (von Achenmühle bis 
Nußdorf) die wichtigste Maßnahme darstellt oder klei-
nere Verbindungen wie z.B. von Grainbach zur Schule 
bzw. von Törwang zur Schule.
Bei der Realisierung der Radwege sollte auf eine 
möglichst geringe Flächenversiegelung geachtet wer-
den, indem wenig befahrene Nebenstraßen und Feld-
wege als Radwege ausgewiesen werden.
Ein Arbeitskreis „Radverkehr“ könnte zukünftig die 
konkreten Planungen für den Radverkehr weitertrei-
ben.

Eine weitere Maßnahme zur Änderung des Mobilitäts-
verhaltens auf dem Samerberg wäre das Fördern von 
Fahrgemeinschaften, z.B. durch das Ausweisen von 
gesonderten Parkplätzen. Allerdings wurde dafür kein 
konkreter Realisierungsvorschlag erarbeitet.
Auch Mitfahrerbankerl könnten zu einer Änderung des 
Mobilitätsverhaltens beitragen.

Kontrovers diskutiert wurde der Umgang mit dem Mo-
torradverkehr, allerdings konnte auch für dieses The-
ma kein konkreter Realisierungsvorschlag erarbeitet 
werden.

Grundsätzlich sollte die Gemeinde Samerberg versu-
chen von bereits umgesetzten Beispielprojekten zu 
lernen, z.B. im Rahmen von Exkursionen.

Das Rufbusangebot Rosi sollte weiter ausgeweitet 
und ausgebaut werden und wenn möglich mit bereits 
bestehenden Systemen in den Nachbargemeinden 
verknüpft werden.
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Kernthema: 
Tourismus

Grundsätzlich spielt der Tourismus eine wichtige Rolle 
auf dem Samerberg. Es muss aber darauf geach-
tet werden, dass ein Miteinander von Touristen und 
Bürger:innen entsteht und sich diese beiden Gruppen 
gut ergänzen.

Derzeit gibt es mehrere Konflikte zwischen den bei-
den Gruppen:
Das wilde Parken führt oft zu Schäden und Zerstörun-
gen an Grundstücken und Straßen
Das unerlaubte Campieren auf den Parkplätzen führt 
zu Verschmutzungen im Umfeld der Parkplätze

Eine Lösungsmöglichkeit gerade für die Parkplatzpro-
blematik wäre ein Rundbus im Gemeindegebiet, der 
die Parkplätze (evtl. auch in den Nachbargemeinden) 
mit den beliebtesten Attraktionen und Wanderungen 
verbindet.

Der Suchverkehr zu den Parkplätzen könnte auch 
über die Preise für das Parken gesteuert werden. Wei-
ter entfernte Parkplätze wie der Waldparkplatz könn-
ten mehr Geld kosten als die näher am Ort gelegenen 
Parkplätze.

Das wilde Campen auf den Parkplätzen sollte als 
Potential für bestimmte Plätze gesehen und genutzt 
werden. Konkret könnten beim Badwirt Stellplätze für 
Campingmobile entstehen. Dafür müsste aber eine 
entsprechende Infrastruktur geschaffen werden.
Generell könnten mehrere dezentrale Stellplätze im 
Gemeindegebiet entstehen, sinnvoll wäre aber auch 
das Anlegen von zwei oder drei großen Stellplätzen für 
ca. zehn Campingmobile.
Auch der Betreiber des Bikeparks sollte bei der Er-
stellung eines Konzeptes für Campingstellplätze mit 
ins Boot geholt werden.

Wenn Stellplätze für Campingmobile ausgewiesen 
sind sollte darauf geachtet werden, dass diese auch 
genutzt werden. Zum Beispiel könnte durch das An-
bringen einer Höhenbeschränkung das unerwünschte 
Übernachten auf den normalen Parkplätzen einge-
schränkt werden.
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Kernthema: 
Wohnen

Derzeit gibt es eine Vielzahl von Bewerber:innen auf 
die wenigen verfügbaren Baugrundstücke im Einhei-
mischenmodell. Das führt zu der Schlussfolgerung, 
dass die verfügbare Fläche besser genutzt werden 
sollte, als es bisher geschieht.
Eine Möglichkeit, um Wohnraum für mehr Menschen 
auf weniger Fläche zur Verfügung zu stellen sind 
Mehrgenerationenhäuser. Hier besteht eine direkte 
Verbindung zum Thema räumliche Entwicklung. Die 
Gemeinde sollte aktiv Einfluss ausüben, um das Ent-
stehen von solchen neuen Wohnformen zu fördern.

Ein großes Potential für Wohnraum stellt der 
Leerstand dar. Die Gemeinde sollte aktiv auf 
Eigentümer:innen zugehen, damit leer stehende Ge-
bäude als Wohngebäude genutzt werden können. 
Auch wenn dies viel Zeit und Energie erfordert.

Ein weiteres Potential als Wohnraum für einheimische 
Bürger:innen sind Einliegerwohnungen, die es in vie-
len Baugebieten gibt. Es sollte geprüft werden, wie 
Vermieter:innen dazu motiviert werden können, diese 
Wohnungen an einheimische zu günstigen Konditio-
nen zu vermieten.

Die Gemeinde sollte eine aktive Rolle auf dem Woh-
nungsmarkt einnehmen und selbst Wohnraum errich-
ten bzw. vermieten. Dadurch könnte attraktiver Wohn-
raum für finanziell schwächer gestellte Menschen 
entstehen.
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Kernthema: 
Soziale Infrastruktur

Es wurden mehrere konkrete Maßnahmen erarbeitet:

Infobroschüre
Um neue Bürger:innen der Gemeinde über das Ver-
einsleben zu Informieren sollte es eine Infobroschüre 
geben, die bei der Anmeldung des Wohnsitzes ausge-
geben wird.

Tag der Vereine
Der Jahrtag der Vereine könnte um Infostände zu den 
einzelnen Aktivitäten ergänzt werden. Außerdem sollte 
er mit einem gemeinsamen Fest schließen.

Trauts eich
Neue Bürger:innen sollen ermutigt werden, auf Ver-
eine, Gruppierungen und generell die neue Nachbar-
schaft zuzugehen und sich aktiv einzubringen. Umge-
kehrt sollen auch alle „alteingesessenen“ Bürger:innen 
auf die neu hinzugezogenen zugehen und sie in der 
Gemeinde willkommen heißen.

Raumangebot für die Jugend
Derzeit gibt es keinen geeigneten Treffpunkt für die 
Jugendlichen auf dem Samerberg. Ein passender 
Raum muss erst noch gefunden werden und sollte 
von jemandem betreut werden, der ein Verständnis für 
ihre Situation mitbringt.
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Kernthema: 
Energie- und Wasserversorgung/Klimaneutralität

Der Ausdruck „Ressourcenmanagement“ wurde als 
zu unkonkret bzw. zu akademisch empfunden. Daher 
wurde das Kernthema in Energie- und Wasserversor-
gung und Klimaneutralität umbenannt.

Es bestand Einigkeit, dass ein Arbeitskreis für den 
Themenbereich Energie- und Wasserversogung bzw. 
Klimaanpassung entstehen soll. In dem Arbeitskreis 
sollten neben Expert:innen auch die Energieversorger 
und die Landwirt:innen vertreten sein. Das Ziel sollte 
die möglichst unabhängige Versorgung des Samer-
bergs mit Energie und Wasser sein unter Berücksich-
tigung der Klimaneutralität.

Gerade in Neubaugebieten kann die Versorgung mit 
nachhaltigen Energieträger zeitnah umgesetzt wer-
den. So könnte der Bau von Photovoltaikanlagen und 
Regenwasserzisternen verpflichtend vorgeschrieben 
werden, insofern dies rechtlich zulässig wäre.

Wie diese Thematik in anderen Gemeinden ange-
gangen wurde sollte bei Exkursionen in Erfahrung 
gebracht werden.

Das Erstellen einer Potentialanalyse für Bedarf und 
Angebot an erneuerbaren Energieträgern sollte die 
erste Maßnahme des Arbeitskreises sein.
In weiterer Folge gehört auch das Einwerben von För-
dergeldern zu dessen Aufgabenbereich.
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